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H a l »
In .Mussolinien“  fand ein großer M etallarbeiterstreik 

s ta tt, tro tz  der „eisernen Hand“ des Faschismus, ausgelöst 
durch die-W irtschaftskrise-und die wachsende Teuerung. So« 
ca r  faschistische Verbände und Gewerkschaften beteilisten 
sich an  diesem S trd k . d er sioh allmählich anf d ie verschie
densten Berufsgruppen ausdehnte. Mussolinis Auseinander
setzungen mit dem „Linksblock“ sind noch nicht* abgeschlos
sen. Das neue Kabinett h a t — aber sofort m it scharfen Ver* 
folgungen gegen die revolutionären Arbeiter eingesetzt: Or
ganisationen aufgelöst «mt verboten, Druckereien von Ar
beiterblättern und VoUcshäuser wurden durch die faschisti
schen Horden z e rs tö rt

Ol t  i  f  I  «  i  (  u  n  0 a  n
Sackte*.

Alle antipariamentarlschen nnd antigewerkschaftlichen Ge
nossen des Bezirks Chemnitz und Umgebung (Erzgeb., VogtU, 
sammeln sich am  L  Mal. vorm. 10 Uhr, in Limbao^. Restau
rant JCreuzeiche“, zu einer internen Zusammenkunft ndt grund
sätzlicher Aussprache.

AAU. — KAP. Gruppe, Pleiße Limbach.

In der letzten Veröffentlichung heifit es nicht: Velbert «u. 
Elberfeld, sondern: Hamborn & Elberfeld. — Die Qrappen
haben auch heute noch nicht berichtet



wahibeteHKuf H.* (Cf) Prazeat
Die. Zahl d e r Stimmberechtigten z u r  Präsidente«wahi 

trug 30 2Ï5 232. A n d e r  HauptwaM haben sich betei 
2 3 5 S &  » f f ™ *  £ “  ersten W ahtaane nur 37 016'
bele,ÏÏFl iS i tne’ Wahlbeteiligung Ist «Iso von 69 Pro* 

* * * & * * « •  Die höchste WaWbeteilig« 
w urde Im W ahlbezirk Süd-fiannover ^ re ich t nrit »17 v. 
SeUeflfen folgt mit 83 v. f t  bn Wahlkreis II (Berlin) beti 
d ie Beteiligung 81,4 v. H. (7W), In Potsdam U 823 v. H. (74 
und In Potsdam  I 81 v. fl. (7 4  j ) .  In den mitteldeutschen I 
zlrken ^Magdeburg. Halle-Merseburg, Thüringen Sachsen 
trug <he Wahlbeteiligung im Durchschnitt 80 P rozen t.' In ( 
sen Bezirken Ist eine Steigerung der Wahlbeteiligung 
e tw a 6  v. H. zu beobachten. Am niedrigsten w ar die Wa 
heteilfeung im Wahlkreis Niederbayern mit 49,5 v . H. (44 
Die nächstgeringste Wahlbeteiligung weist der WahUq 
Oberbäy ern-Scbwaben mit einer Beteiligung von 6 3 ,2  v .  
{5 6 ,1  v .  fl.) auf.

D er prozentuale Anteil der einzelnen Kandidaten ag i 
Stimmen setzt wie folgt zusammen: Hindenburg 4ÈU v. 
(43,4), Marx 45,3 v. H. (49). Thälmann 6,3 v. H . (6,9). t  
denburg b a t also bei’ der Wahl nicht dfe absolute Mehr! 
a lter Stimmen erhalten. • ,  t ä & g R

Be M e h rh e it Ih r k ö n n t d ie se  
P a r la m e n t besch ließen , w en n  
öm tf d ie se  M a B n ak n e «  p r a k .  
Hor d raußen  (Be M a ssen  w ir
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nofnadiridticn
Ueber die Vereidigung des Monarchisten Hindenburg auf 

die republikanische Verfassung sowie auf die Farben „Schwarz- 
rotgold“ , dieser „Judenfahne“, meldet die „DAZ.“ vom 1.* Mal. 
Abendausgabe, folgendes:. ;

„Wie w ir erfahren, findet die Amtseinführung und die 
Eidesleistung des neuen Reichspräsidenten am Dienstag, 
den 12. Mai, 12 Uhr mittags, im Reichstag statt.“
Ueber die Durchführung der technischen Fragen bei der 

Einholung des greisen J i e l d e n “ hatte der deutschnationale 
Reichsminister Dr. Schiele eine Unterredung mit IHM, w orüber 
folgendes veröffentlicht wird:

„Der Feldmarschall betonte bei der Besprechung wie
derholt, daß für seine Person auf keinen Fall besondere 
Ehrungen Vveranstaltet werden möchten. E r wünsche nach 
jeder Richtung hin ein möglichst einfaches Programm . 
Natürlich sind die mlHtärische« Ehrungen mit R icksicht 
auf (fie Stellung des Reichspräsidenten als Oberbefehls
haber der Reichswehr voa Haus aus geboten. Hierbei hat 
der Feldmarschall den Wunsch ausgesprochen, daß die 
Ehrenkompagnie vor dem Reichstag von der Traditions
kompagnie des dritten Garderegiments gesteUt w erde, bei 
dem Hindenburg als junger Offizier die Feldzüge von 1866 
und 1870 mitgemacht hat.

Das Programm sieht folgende Punkte vor:

fnteresse liegt im Betrieb. Dort, wo es seinem Klassenfeind, 
seinem geschichtlichen Todfeind gegenüber steht, dort hat es 
sich als Klasse zu organisieren und die Vorbereitungen zu 
treffen, um den Sturz dieser formalen Demokratie herbeizu
führen, die nnr zur Verschleierung des Profitsystems von den 
Arbeiteraristokraten dem Proletariat als erstrebungswertes 
Ziel hingestellt w ird. ...: ; x ^  t

Die Waffe mit der das Proletariat über seinen Todfeind 
siegt, ist nicht’der Stimmzettel, sondern sind die revolutionä
ren Räte, die wiederum nicht hamonisoh auf Qeheiß der Bour
geoisie gewählt werden können, sondern nur als 
des Kampfwillens des Proletariats als Klasse in den Betriebeft 
erstehen und sofort eine offenen Kampfansage für dje gesamte 
Bourgeoisie und den  kleinbürgerlichen Anhang bedeuten.

Erkennt das Proletariat nicht seine Aufgabe als 
w ird es nooh viele Hofnachrichten erleben, die V ^lelcht « ° «  
so harmlos klingen wie diese ersten. Dem „überparteihohen 
Zuckerbrot wird bald die parteiliche Peitsche der -  Ihren 
Untergang sehenden — Bourgeoisie folgen. Je mehr es sich 
duckt, desto härter und desto dichter werden die Schlage nie
dersausen und doch w ird es , wem» es leben will, dem Kampf 
nicht entrinnen können, dem Kampf m n  der 
m m  dte Bedarfswirtschaft.

Empfang im Reichspräsidialgebäude durch den stellver
tretenden Präsidenten Dr. Simons statt, an den sich der 

,  Empfang des Reichskanzlers und der Reichsregierung an
schließt Mit einem vom stellvertretenden ReictepräM- 
denten gegebenen Frühstück schließt die voranssichtiich 
am 9. Mai (inzwischen ist der 12. Mal daraus ^ w o rd en ) 
stattfindende Feierlichkeit. Ob an diesem Termin festge- 

. halten werden kann, hängt von dem Stand der .Arbeit des
Reichswahlausschusses ab. - _

Am nächsten Tage finden in folgender Reihenfolge 
Empfänge ans dem Reiche und Berlin sta tt:

Reichspräsidium. Reichsrat, V ertreter des Preußtechen 
Ministeriums. Kommandobehörde der Reichswehr. R e k tio n  
der Reichsbahn, Reichsbankdirektorium, Oberpräsidium der 
Mark Brandenburg, Oberbürgermeister und M agistrat der 
S tadt Berlin. Polizeipräsidium Berlin und Kommandeur der 
Schutzpolizei. Am folgenden Tage findet 
der Staatssekretäre der Reichsregierung sta tt. Wenige 
Tage später w ird dann das diplomatische Korps vom
Reichspräsidenten empfangen werden.“
Nun ist endlich die Stunde da, w o all die Kriegervereine, 

die ehemaligen Kameraden von dem und
alle alten und jungen Jü n g e rn  ihren bewährten d "
sie während des Krieges reichlich vernagelt haben mit Blumen. 
Hurra-Geschrei, Paukenschlag und Trompetenschall empfange 

'können. Die besiegte M eute des W eltkrieges, der ein Pazi
fistisch angehaneblgs^Proletartat kein
der unsäglichen Schikanen, der es durch die Om zier^öeute 
Seiner Majestät ausgesetzt w ar, w ird nun im ŵ lden 
taumel ihren Hindenburg durchs Brandenburger Tor e| ^ hen 
lassen. Das, w as diesen Greisen und J^ g lin g en  1918
vergönnt w ar. genießen sie mm mit W onust

Aus ganz Deutschland ziehen die „teutschen Recke«i .  die 
WehrwöMe, die Hitlermannen. die Stahlhelmer, d i e Kn*j? 

S 5 Ä  Tee- » -

“ ■ » T g ^  "  te
A^neroneen erfahren müssen, daß all dtes Volk. daB Wilhelm

des ADOB, die DD» noch am

„eten, daran teünehmea werden, wissen w ir nicht 
w Auf Ihre Mitglieder brauchen sie fürs Erste "

nehmen, die raten  aber das R ä tsd  ra
U L .iJM ^ n k h t ugründen  and sie se i

sympathischen Mann Ihre Sympathie nickt

Ms «Malier weinen
Bestie In B attarle i

Dem „Vorwärts" vom 1. Mal entnehmen wir folgenden 
Bericht über den weißen Terror in Bulgarien:

„ L o n d o n ,  30. April. <EPj Die englischen Arbei- 
terabgg. Wedgewood, Mackinder und Malone, welche <be 
Pariamentsferien dazu benutzt haben, um in Bulgarien 
eine Untersuchung einzuletteÄ.-.siad soeben aus Sofia zu- 
rückgekehrt «md haben Ihren Bericht veröffentlicht. Sie 
erwähnen, daß sie nach einer Unterredung mit dem engli
schen Gesandten in Sofia es vorgezogen hätten, auf die 
geplante Untersuchung zu verzichten und ihren «anzen 
persönlichen Einfluß dazu zu verwenden, Rachrakte In
folge des Bom benattentats auf d ie Kathedrale zu verhto- 

MH R «Im m  « a l te n  d a

Vom demohratlsdien 
Rommel

D e r n e u e  R e ich sp räsid en t h ä lt nun  n ac h  d em o k ra ti
sch em  V o lksw illen  d e n  E inzug  d u rc h s  B / ^ n b u r g e r  
T o r . D ie  a l te  A e ra  u n te r  d em  n eu en  V o lk s tn b u n  w ird  
o r tg e se tz t.  D ie g e sa m te  S ta a tsw ir ts c h a f t lä u ft im  R ah 

m en  d e r  R epub lik , in  ih rem  a lten  G an g  d e r  kap ita listi
schen  G ese llsch aftso rd n u n g , a ls  m o d e rn e  S k la v e n w u t
sch aft w e ite r .  W a s  sich  v e rä n d e r t  h a t, is t <ia s  
d ie  F a rb en , a n  d en en  m an  d ie  H erk u n ft d e s  o b e rs te n  b k ia r  
v e n v e rw a lte r s  e rk e n n e n  k an n . W e n n  b is d a to  d a s  
S c h w a rz ro tg o ld , d ie  B a s ta rd fa rb e n  d e r  so g e n a n n te n  D e
m o k ra tie , d a s  G em isch  v o n  p ro le ta r isch e n  R e n eg a ten , 
V e rrä te rn  a m  reinen  k o n seq u en ten  K lassenkam pf, den  
F ü h re rn  d e r  S ozia ldem okra tie  und  d e n  G ew erk sc h aften  
m it d e n  v o m  K apital v e r la s se n e n  u n d  v e r ra te n e n  M itte l
sch ich ten  u n d  K leinbürgern , und  d e n  f a te re s s e n v e r tte -  
te m  d e r  ideo log ischen  M assen v e rd u m m u n g l d em  Z en - 
tru m , a n  d e r  S p itze  d ie se r  kap ita lis tischen  R e p u b M  tu n - 
e ie r te , so  h a t  d a s  K apital nun  fü r  se ine  e ig en e  F a rb e  d en  
P la tz  e r o b e r t  M it d ie se r  V erän d e ru n g  h a t  d ie  G ro ß b o u r
geoisie , d ie  g esam te  h e rrsch e n d e  K lasse  d e r  k ap ita lis ti
sch en  G ese llsch aftso rd n u n g  d ie  S p itze  d e r  b es teh en d en  
S ta a ts fo rm  se lb s t in  d ie  H and  g e n o n ^ e n .  E s h a t sjch  
n u r d ie  g a n z  re a le  A enderung  d e n  b e s teh e n d en  W ir t  
S chaftsverhä ltn issen , d em  k a p ita lis tis c h e n , Inte.r ® ^ f  ê '  
s p je c te p d

dem .

doch 
versagen.

Ï T ™  Hofc, ihr D e n M r iu te B « ! «

Vorbercttonxen für o »  O m m a n o n w

Trefft heute schon die

.. r  demokrattsenen Spitze bald w ieder bedarf. 

Hofnachrichten von IHM xu bekümmern nai. owu

a n s  ------  * * * * *  I W *  ........
Macht Bete gegenwärtig In Hinden einer

■  Die Denkschrift erw ähnt ferner, daß dte

vor: Regelmäßige Besuche der b a y r is c h e n  
durch solche Personen zu  v e ra n s ta lte n lie  von den Bo - 
schaftem  Englands und der Vereinigten Staaten ta Sofe.be- 
stimmt würden. Entwaffnung aller jener Soldaten, d « e *  
E i n s t e l l u n g  durch die Alliierten Regierungen erlaubt 

de nach dem 31. Mal. Sobald a b  «<*Hch neue Rar- 
lamentswahlen In vollkommener W diHreibdt, dam « Bul
garien e i u e  demokratische Regierung erhalten könne.

t  Also w ihrend zweier Jahre ha t die 
rere Tausend Personen htorichteu lassen und da 
solche Kanaillen, wenn dem geschundenen TeH der  Ingrimm 
erfaßt und etliche « nn, ^ ^ n a t t e ntat Zuftadrt nehmen.

W ie ungeheuerlich d e r-fe rro i^ -d e r  
bestie sein muß. läßt der Verzicht d g  g f t * 1». g g ? »  
tarier auf iegfiche Unterauchnng der Verhältnisse «hennen ..

Dieses nene S c M N o f c L  des 
Schreckens te  Bulgarien kann «nd d w f nun für das Prole
tariat d er W eit nicht etw a d te Lehre bedte 
senversoMderung dnrch dte W ahle« vornehmen m  w o * » , 
sondern die Lehre «Hr das P roletariat k a »  o u rse te^  taMo- 
ment der Zuspitzung der
hlick der ofienen Fddschferfit zwischen Kapital und Arbeit die 
Erkenntnis dir Tat werden zu lam«, daß es eher keinen 
Frieden auf der WeH gfi^ehe dcht dte BocrgeoisteAnt* 
£e 5choningsloseste Diktatur des Brotetertds vdlstinfigau 
Boden gedrückt und gehalten w h d _ J « i e ^
» M M *  t o t e  * »Ntodctfcarfttscfcung von Tausenden, Ahertansendtt», la rmn- 
derttausenden sdner Wassengenossen.

Darum, PWkèaiter, temt von « r e m  Klassenfeind!

ta n g  d u rc h

daB e r  s e in e  R eg ie ru n g  tre u  im  D ien s te  d e r  b es teh en d e  
S ta a tso rd n u n g  auffüh ren  w e rd e .

E n tg e g e n  d e n  v ie lèn  k le in b ü rg erlich en  M einungen,
d a ß  m it d ie se r  N eubese tzung  d e s  ^ f en te“ ^ ï  
d u rch  d e n  G ro ß m ilita ris ten  au c h  e m  so fo rtig e r  U m stu rz  
d e r  m ilitä rischen , im peria listischen  B e s treb u n g e n  /*  ƒ  
d e u tsc h e n  S taa tsp o litik  zu  v e rz e ic h n en  se i, und  d a s  A u s . 
la n d  s ich  d ie se r  K an d id a tu r e n tg eg e n s te llen  w ü rd e , m uß 
d a s  G eg en te il, d a s  d e r  re a le n  W irted ia ftsp o U tik  e n t 
sp r ic h t , 'fe s tg e s te l l t  w e rd en . D iese r V eran k e ru n g  w ird  
im  a llg em ein en  v o n  d e n  g ro ß in d u stn e lle n  M ach ten  keine  
a u ß e rg ew ö h n lic h e  B each tu n g  b e ig em essen . . *

D ie  natio n alis tisch e  P re s s e , »D ie Z eit“  v o m  29. A pril 
b r in g t u . a .  fo lgende M eldung :

Die Stimmung ha Weißen H au se .;
Keine Befürchtungen. ■ / ......=>

fg r  _  ---------- ----------- W a s h i n g t o n ,  28. ApriL
Nach de» „New York Times“ hat Schatrsekretär MeBon 

erklärt, daß Hindenburgs W ahl keinen W echsel in der Politik 
bedeute und keinen Anlaß zu Befürchtungen gebe. _

Horald Tribüne“ glaubt, Melions Erklärung sei auch die 
Meinung des Präsidenten Coolidge. Hindenburg» Wahld y g  sd  
stekt etae A edteraag mffltirischea Ö dstes, sondern das Ergd>- 
d s  dar Entwicklung.

G an z  im  S inne d e r  S ta a tsv e rh ä ltn isse , im  S fane d e r  
E n tw ick lung , w ird  H indenburg  d ie  S ta a tsg e sc h ä fte  w ei
te rfü h ren , s o  w ie  ihn d ie  S taa tse n tw ick lu n g  auf sw nen  
P o s te n  g esp ü lt h a t  D ie P o litik  d e r  go ldenen  K oalition 
d e s  K leinbü rgertum s, d a s  d em o k ra tisch e  B etrugsm ano- 
v e r , h a t  s ic h  so w e it en tpupp t, u n d  h a t  im  L au fesse in er 
Entw icklung u n te r  se in e r  O bhut in  d e r  R epublik , d ie  poh- 

tische M a ch t d e s  K apitals im  In te re s se  se in e r W ied er
be lebung  und  se in e r  E n tw ick lung  in d ie sem  S ta a t so  ge
fe s tig t u n d  v e ra n k e r t, daß  f s  n ich t m e h r nötig  is t, d a s  
^ » » k r a t i s c h e —K lem bürgertum  z u r  V erdum m ung  d e r  
M a ssen  z u  benutzen*-
'  ’lDie Staatspolitik läuft ganz im Interesse des Kapitals. 
In diesem TOHFfflmelliat sicfa«flc^oargeoMem ttd je r 
Offenheit seiner vor dem Volk k ^ ^ r t r o ~ S B Ä ^ r -  
waltung, der sozialdemokratisch kleinbürgerlichen Koali
tion entledigt, um den Weg mit offenem Visier weiter-

ZUKê n 'js t  ^  W eg , d e r  sich im  Sfame d e r  gesamten 
Wdtwirtschaftsentwicklung vollzieht. A lle die F ra g e n  
z a  lö sen , d ie  d ie  ta te rn a tto n a le  K ris e  t m  R e a jls te n m c  
der* S k la v e n  W irtschaft Jedem  S ta a t  a u f e r l e f t  d . h . d ie  
d eu tsch e  G roß industrie  w ied e r  gor

s ä .  % gsrssft&
d en en  B ed ingungen  d e s  D a w e s -P a k ts .

—


